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Vorwissen Strukturwandel, 3-Sektoren-Modell
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Methoden Karikaturanalyse, Partnerpuzzle, Schaubild

Kompetenzen Die Schülerinnen und Schüler …

•	 können die Interpretationen der Digitalisierung in der Arbeitswelt erklären.

•	 erschließen die positiven und negativen Aspekte der Digitalisierung anhand unterschiedlicher 

Berufsbilder.

•	 arbeiten zukünftige Anforderungen an die Beschäftigten heraus.

•	 erarbeiten Forderungen an die Politik für eine bessere Vorbereitung der zukünftigen Arbeit-

nehmerinnen und Arbeitnehmer auf die Arbeitswelt 4.0.
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Arbeiten 4.0 – Wie sieht die zukünftige 
Arbeitswelt aus?

Vernetzt, digital, flexibel: Seit Beginn des 21. Jahrhunderts erleben wir einen rasanten Wandel 

der Arbeitswelt. Nicht nur die Produktionsabläufe verändern sich hin zu einem verstärkten Zu-

sammenwirken von Menschen und Maschinen. Es entstehen auch neue Produkte und Dienst-

leistungen durch eine veränderte Nachfrage und damit neue Berufsbilder. All diese Entwicklun-

gen haben Auswirkungen auf die Beschäftigten. Aber auch Führungsaufgaben innerhalb der 

Unternehmen müssen an die veränderten Rahmenbedingungen angepasst werden. Neue Tech-

nologien in Form von kollaborierenden Robotern, 3D-Druck oder „smarten“ Produktionsanlagen 

bieten mit neuen Arbeitsformen Chancen, aber auch Herausforderungen für die Beschäftigten 

der Zukunft. Wie genau wir in Zukunft arbeiten werden, ist nur schwer vorherzusagen. Schätzun-

gen der OECD gehen davon aus, dass 14 Prozent aller Arbeitsplätze stark von der Automatisie-

rung bedroht sind. Das ist deutlich weniger, als andere Studien ermittelt haben. Dennoch stellt 

sich die Frage: Was können Beschäftigte tun, um dem Risiko eines Job-Verlustes durch die 

Digitalisierung entgegenzuwirken? 

In dieser Unterrichtseinheit diskutieren die Schülerinnen und Schüler zentrale Fragen zur 

Zukunft der Arbeitswelt. Welche Auswirkungen wird die Digitalisierung auf ihr Arbeitsleben 

haben? Welche Kompetenzen müssen sie als zukünftige Beschäftigte mitbringen? Welchen 

Anforderungen steht die Politik gegenüber, um junge Menschen möglichst gut auf das Berufs

leben vorzubereiten?

Überblick über die Unterrichtseinheit



2
© Joachim Herz Stiftung 

Arbeiten 4.0 – Wie sieht die zukünftige Arbeitswelt aus?SachanalyseSachanalyse

Die Arbeitswelt der Zukunft in Folge  
der Digitalisierung

Der Wandel der Arbeitswelt wird seit dem 21. Jahrhundert durch die Digitalisierung angetrieben. 

Große Bereiche unseres Alltags und unserer Arbeitswelt werden vom Internet bestimmt. Der 

Einsatz von Robotern und rechnergesteuerten Maschinen, die miteinander vernetzt sind und 

autark Entscheidungen treffen, ist in allen Bereichen der Wirtschaft längst Realität. 

Zentrale Fragen, die sich hinsichtlich der Zukunft der Arbeit ergeben, sind: Wie wird sich die 

Digitalisierung auf die Beschäftigungsbilanz auswirken? In welchen Berufen werden Arbeits

plätze wegfallen, wer wird von neuen Arbeitsplätzen profitieren? Was wird von den Beschäftig-

ten und Führungskräften in der Zukunft erwartet? Welche rechtlichen, wirtschaftlichen und 

gesellschaftlichen aber auch politischen Konsequenzen ergeben sich aus dieser Entwicklung?

Unter Digitalisierung wird heute im Allgemeinen ein Prozess des Strukturwandels verstanden, 

der auch als digitale Transformation (auch: digitaler Wandel) bezeichnet wird. Die digitale 

Infrastruktur von Unternehmen wird durch Hard- und Software, aber auch durch den Einsatz von 

Netzen (Internet, Intranet) sowie Anwendungen ständig verändert. Im Bereich der industriellen 

Produktion entstehen neben neuen Geschäfts- und Unternehmensmodellen, die als Plattform 

global agieren, auch Smart Factories (intelligente Fabriken), in denen Fertigungsanlagen und 

Logistiksysteme miteinander über das Internet der Dinge (Internet of Things) zumeist drahtlos 

vernetzt sind und den Produktionsprozess weitgehend eigenständig organisieren. 

Die häufig geäußerte Annahme, dass die Industrie 4.0 sich zum Jobkiller entwickelt, wurde in den 

letzten Jahren von verschiedenen Studien widerlegt. In der vielzitierten Studie von Frey /Osborne 

aus dem Jahr 2013 wurde noch unterstellt, dass in den folgenden zehn bis zwanzig Jahren 47 Pro-

zent der Jobs in den USA mit 70-prozentiger Wahrscheinlichkeit automatisiert werden können. 

Im „Weißbuch“ des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales wird selbst für das Szenario einer 

„beschleunigten Digitalisierung“ davon ausgegangen, dass die Digitalisierung positive Effekte 

auf Wachstum und Beschäftigung haben wird. Geschätzt 750.000 verlorenen Arbeitsplätzen in 

27 Wirtschaftszweigen stehen nach diesen Berechnungen eine Million neue Arbeitsplätze in 

13 Wirtschaftszweigen gegenüber, z. B. in der IT-Branche oder in der Forschung und Entwicklung 

(vgl. BMAS 2016, S. 48). Die OECD geht davon aus, dass nur für 14 Prozent aller Arbeitsplätze in 

den OECD-Ländern ein hohes Automatisierungsrisiko besteht, sich aber 32 Prozent der Arbeits-

plätze radikal verändern könnten. Und: Es gibt in nahezu allen Berufen Tätigkeiten, die derzeit 

(noch) nicht von Computern übernommen werden können (Dengler /Matthes 2015, S. 7), deren 

mögliche Substitutierbarkeit also unter dem Durchschnitt liegt. Demgegenüber wird deutlich: Viele 

Beschäftigte haben nicht die passenden Kompetenzen für die neuen Arbeitsplätze. 60 Prozent 

fehlt es an IT-Grundkompetenzen oder an Computererfahrung (OECD 2019, S. 10). Die Relevanz 

von Soft Skills wird in den nächsten Jahren ebenso zunehmen wie die von IT-Kompetenzen. 

Personalmanager/innen erwarten von den Beschäftigten künftig vor allem auch die Bereitschaft, 

sich beruflichen Veränderungen zu stellen (vgl. Plache/Schleiermacher 2018) und sich darauf 

einzulassen, dass Lernen in Zukunft ein Leben lang stattfinden muss. 

Doch nicht nur Beschäftigte stehen wachsenden und sich rasant verändernden Herausforde

rungen gegenüber. Auch an Führungskräfte stellen die neuen Rahmenbedingungen in der 

Arbeitswelt neue Ansprüche. Flexible Arbeitszeiten, heterogene Arbeitsumfelder und veränderte 

Arbeitsformen führen zu flacheren Hierarchien, die im Idealfall mehr Mitsprache und Partizipati-

on der Beschäftigten ermöglichen und somit den veränderten Ansprüchen der Beschäftigten auf 

eine ausgeglichene Work-Life-Balance und die Möglichkeit der Selbstverwirklichung im Beruf 

entgegenkommen. 



3
© Joachim Herz Stiftung 
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Es entstehen neue Formen von ungesicherten Arbeitsverhältnissen, die – vor allem im IT-Be-

reich – das traditionelle sozialversicherungspflichtige Arbeitsverhältnis ablösen. Die Rechte 

sogenannter Crowdworker, die als selbstständige Freelancer Aufgaben für Unternehmen alleine 

oder in (virtuellen) Teams lösen, weichen entsprechend stark von denen regulärer Beschäftigter 

ab: Sie erhalten häufig keinen Mindestlohn, haben keine soziale Absicherung und keine Mitspra-

cherechte in Betrieben. 
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Arbeiten 4.0 – Wie sieht die zukünftige Arbeitswelt aus?Unterrichtsverlauf

Zeit Phase Inhalte Materialien Tipps/Hinweise

1. und 2. Unterrichtsstunde

10' Einstieg Anhand einer Karikatur 
wird das Vorwissen der 
SuS über die Herausforde-
rungen der Digitalisierung 
aus Sicht der Beschäftig-
ten aktiviert.

M1 Zukunft der Arbeit – 
Arbeit der Zukunft?

Unterrichtsgespräch

Methode: 
Karikaturanalyse

15' Erarbeitung I Die SuS erarbeiten die ver-
schiedenen Dimensionen 
der Digitalisierung.

M2 Der Begriff „Digitalisie-
rung“

M3 Alles digital? Ein Blick 
in unseren Alltag und in 
die Arbeitswelt

Einzelarbeit, Unterrichts-
gespräch

20' Erarbeitung II Die SuS arbeiten arbeits-
teilig an verschiedenen 
Berufsbildern heraus, 
welche Veränderungen die 
Digitalisierung mit sich 
bringt. Sie setzen sich mit 
der Forderung nach 
„lebenslangem Lernen“ 
auseinander.

M4 So verändert sich die 
Arbeitswelt

M5 Wie sieht die Arbeits-
welt in zehn Jahren aus?

Gruppenarbeit, 
Unterrichtsgespräch

Aufgabe 3 kann alternativ 
auch mit der Methode 
Partnerpuzzle durch
geführt werden.

Aufgabe 3c ist auch als 
Hausaufgabe möglich.

25' Erarbeitung III/
Vertiefung I

Die SuS analysieren die 
interaktive Statistik hin-
sichtlich der Kompeten-
zen, die Beschäftigte aus 
Sicht der Unternehmen 
heute und in Zukunft mit-
bringen sollen. Sie ent
wickeln einen Forderungs-
katalog an die Politik,  
um zukünftige Arbeitneh-
merinnen und Arbeitneh-
mer besser auf die Berufs-
welt vorzubereiten.

Interaktive Statistik: 
Digitalisierung – welche 
Kompetenzen sind 
gefragt?

Einzel- und Gruppenarbeit, 
Unterrichtsgespräch

Beamer oder Smartboard 

Optional: Nutzung von 
Tablets oder des Compu-
terraums für den Einsatz 
der interaktiven Statistik.

Differenzierung:
Zusatzaufgabe 5 ist für 
schnelle SuS oder auch als 
Hausaufgabe geeignet.

20' Vertiefung II Die SuS setzen sich mit 
den aus dem Digitalisie-
rungsprozess entstehen-
den Anforderungen an 
Führungskräfte der 
Zukunft auseinander.

M6 Digital Leadership: 
Führung im Zeitalter der 
Digitalisierung

Einzelarbeit

Methode: Schaubild

Auch als vertiefende 
schriftliche Hausaufgabe 
geeignet.
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Arbeiten 4.0 – Wie sieht die zukünftige  Arbeitswelt aus?

m1 Zukunft der arbeit – arbeit der Zukunft?

aufgabe

1. analysieren sie die Karikatur (m1) und formulieren sie thesenartig deren gesamtaussage. 

© Cloud Science, Bonn© Cloud Science, Bonn
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Arbeiten 4.0 – Wie sieht die zukünftige Arbeitswelt aus?

M2	D er Begriff „Digitalisierung“

Der Begriff Digitalisierung kann auf unterschiedli-

che Art und Weise interpretiert werden. Traditionell 

ist einmal die technische Interpretation. Danach be-

zeichnet Digitalisierung die Überführung von Infor-

mationen von einer analogen in eine digitale Spei-

cherform. […] Analog gespeicherte Bilder werden 

z. B. […] in einem Format wie JPEG gespeichert. Töne 

werden digitalisiert, indem Schallwellen […] z. B. im 

Format MP3 abgespeichert werden. Liegen die Daten 

in digitaler Form vor, so können diese über unter-

schiedliche Medien transportiert sowie grundsätz-

lich auf unterschiedlichen Endgeräten präsentiert 

werden. Analoge Inhalte sind dagegen an ihr Medi-

um gebunden.

Ebenfalls traditionell wird Digitalisierung mit der 

Übertragung von Aufgaben auf den Computer, die 

bisher vom Menschen übernommen wurden, gleich-

gesetzt. Damit bezeichnet Digitalisierung eine spezi-

elle Form der Automatisierung, nämlich die (Teil-)

Automatisierung mittels Informationstechnologien 

(IT). Bis vor wenigen Jahren war eine derartige Digita-

lisierung weitgehend auf Aufgaben beschränkt, die in 

Unternehmen wiederholt und immer wieder in glei-

cher Art und Weise angefallen sind, so z. B. im Rech-

nungswesen. Mittlerweile erstreckt sich die Digitali-

sierung auf Aufgaben, die bei privaten Nutzern 

anfallen oder weniger stark strukturiert sind. So füh-

ren viele Privatpersonen ihre Bankkonten über On-

line-Banking-Applikationen, auf Desktop-PCs, Lap-

tops oder mobilen Endgeräten. […] Auch nutzen heute 

Unternehmen verbesserte Data-Mining-Technologi-

en, um größere Datenmengen auf Auffälligkeiten ma-

schinell zu analysieren, ohne dass dafür dedizierte 

[eindeutige] Hypothesen vorliegen müssen. Ebenso 

erlaubt der Einsatz von Technologien auf Basis künst-

licher Intelligenz (KI) sogar die Automatisierung we-

niger strukturierter Prozesse.

Heute wird Digitalisierung häufig – etwas breiter – 

mit der Einführung digitaler Technologien in Unter-

nehmen und als Treiber der digitalen Transformati-

on gleichgesetzt. […] Eine besondere Bedeutung hat 

die digitale Transformation für Unternehmen. Durch 

die digitale Transformation agieren Unternehmen 

in veränderten Märkten und in modifizierten Wert-

schöpfungsstrukturen. Sie haben sich im Rahmen 

der digitalen Transformation in den letzten Jahren 

insbesondere mit der Veränderung ihrer Kernprozes-

se (sei es im Hinblick auf Effizienz oder auch Kun-

denorientierung), ihrer Schnittstellen zum Kunden, 

ihrer Produkte und Services und übergreifend ihrer 

Geschäftsmodelle beschäftigt. Zudem bemühen sich 

Unternehmen um die Einrichtung von Management-

strukturen, die ihnen helfen sollen, die Chancen und 

Risiken des digitalen Wandels systematisch bewälti-

gen zu können. So wird aktuell z. B. diskutiert, ob die 

Einrichtung der Rolle eines Chief Digital Officers für 

die Definition und Umsetzung einer digitalen Trans-

formationsstrategie sinnvoll ist.
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Thomas Hess, Digitalisierung, Enzyklopädie der Wirtschaftsinformatik Online-Lexikon, 19.12.2019

Digitale Transformation

Ein Veränderungsprozess, der durch den Einsatz digitaler Technologien vorangetrieben 

wird und sich auf den Alltag, die Wirtschaft und die Gesellschaft auswirkt.

Data-Mining

Computergestützte Verfahren, die zur Analyse großer Datenbestände eingesetzt 

werden. Unter Einbeziehung von statistischen und mathematischen Verfahren werden 

Algorithmen entwickelt, die Regelmäßigkeiten, Gesetzmäßigkeiten und Zusammen-

hänge innerhalb einer Datenmenge erkennen und auswerten können. 

Definition
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Arbeiten 4.0 – Wie sieht die zukünftige  Arbeitswelt aus?

m3 alles digital? ein blick in unseren alltag und in die arbeitswelt

Künstliche intelligenz (Ki)

Stromrechnungen werden durch Computer erstellt. Chatbots mit 

Spracherkennung kanalisieren Kundenanfragen. Bestellbestäti-

gungen, das Drucken des Lieferscheins, die Erstellung der Rech-

nung und deren Versand an den Kunden werden durch Computer 

 generiert. Intelligente Smartspeaker versorgen ihren Besitzer mit 

Unterhaltung und Informationen.

© iStock.com/CarmenMurillo

digitaler alltag

Das E-Book wird zur Alternative für das gedruckte Buch. Viele 

 Gesellschaftsspiele sind als digitale Spieleversionen erhältlich. 

 Ferngespräche werden über das Internet anstelle der Telefon-

leitung geführt. Musik ist als MP3 jederzeit verfügbar, Fernseh-

beiträge sind als Podcasts örtlich und zeitlich ungebunden 

 abrufbar. Navigations geräte machen Straßenkarten und Stadtpläne 

überflüssig.

© iStock.com/baona

maschinen übernehmen das Kommando

In der Smart Factory nehmen die Maschinen selbst den Kontakt zum 

Hersteller auf, wenn ein Fehler im Fertigungsprozess auftritt. Die 

 Maschine sucht eigenständig nach nötigen Software-Updates oder 

Datensätzen für neue Materialien, die zum ersten Mal verarbeitet 

werden. Fahrerlose Transportsysteme liefern von der Maschine 

 angeforderte Teile und Materialien so an, dass keine Wartezeiten 

 entstehen. Die Datenzentrale ist jederzeit darüber informiert, was 

jede Maschine gerade macht, wo sich Transportsysteme befinden 

und wie der Wartungszustand jedes einzelnen Roboters ist.© iStock.com/PhonlamaiPhoto

aufgabe

2. a)  informieren sie sich mithilfe von m2 über den begriff  der digitalisierung und erklären sie die verschie-

denen interpretationen mit eigenen worten.

b) ordnen sie anschließend die beispiele in m3 den interpretationen der digitalisierung (m2) zu. 
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Arbeiten 4.0 – Wie sieht die zukünftige Arbeitswelt aus?

M4	S o verändert sich die Arbeitswelt

Bankkaufmann, 52: „Junge Leute haben oft noch nie einen Hundert-Euro-Schein gesehen“

Vor 30 Jahren konnte ich die Namen der Kunden auswendig. Das ist heute unmöglich, denn sie kommen 

einfach viel zu selten persönlich in die Bank. Der persönliche Kontakt zu den Kunden wird weniger. Gerade 

vielen jungen Leuten fehlt der Überblick über ihre Finanzen. Die heute 40-Jährigen hatten in jungen Jahren 

noch wesentlich mehr mit Bargeld zu tun. Sie holten Geld an der Kasse ab, machten ihre Geldbörse damit voll 

und gingen einkaufen. War das Geld für die Woche aufgebraucht, gab es eben abends Nudeln aus der Tüte 

und keine Bestellung vom Chinesen, die mit Kreditkarte bezahlt wurde. Die jüngeren Leute haben kein greif-

bares Verhältnis mehr zum Geld und gehen dementsprechend oft sehr sorglos damit um. Sie zahlen viel 

online und haben oft noch nie einen Hundert-Euro-Schein gesehen. Ich halte das für gefährlich, denn so 

verlieren viele schnell den Überblick über ihre Finanzen.

Dr. Patrick Jahn, Leiter der Pflegeforschung der Uniklinik Halle:  

„Roboter als Entlastung und Unterstützung“

Im Krankenhaus hat die Digitalisierung zunächst vor allem die elektronische Dokumentation gebracht. Man 

verbringt viel Zeit am Computer, nicht mehr am Patienten. Wir haben in den letzten Jahren verschiedene 

Studien mit Robotern durchgeführt. Die Pflegekräfte waren zunächst besorgt, dass ihre Arbeit durch die An-

wesenheit der Roboter überflüssig werden könnte. Die Roboter sind aber lediglich als Entlastung und Unter-

stützung gedacht. Wir haben den Emotionsroboter Paro im Einsatz, eine kleine Robbe, die vor allem die Be-

handlung von Demenzpatienten einfacher macht. Früher mussten diese noch oft fixiert werden, weil sie sich 

die venösen Zugänge zogen oder einfach den Raum verließen und sich dann verliefen. Nun können sie sich 

während der Untersuchung mit Paro beschäftigen, ihn streicheln und im Arm halten. Auch mit Kommunika

tionsroboter Pepper haben wir gute Erfahrungen gemacht. Er informiert die Patienten über bevorstehende 

Untersuchungen und kann einfache Routinefragen zu Behandlungsabläufen beantworten. Um diese hinrei-

chend für jeden Patienten zu erklären, fehlt den Pflegekräften selbst leider oft die Zeit […].

Architekt, 44: „Der Ausbildungsberuf des Bauzeichners wird verdrängt“

[…] Ich arbeite seit zwölf Jahren in einem Architekturbüro. Wir entwerfen hauptsächlich Wohnhäuser. Ich 

habe in der Übergangszeit zur Digitalisierung studiert. Wir haben sowohl am Computer als auch mit Tusche 

Entwürfe für Häuser gezeichnet, deshalb kann ich gut vergleichen. Das Zeichnen mit dem Stift ist viel intui

tiver. Man kann viel schneller Ideen festhalten. Auch heute noch mache ich die ersten Skizzen immer per 

Hand. […] Um Maße zu prüfen oder ein Gebäude zu planen, das exakt auf ein 25 Quadratmeter großes 

Grundstück passt, ist der Computer aber eine große Hilfe. Er ist wesentlich schneller und genauer. Mit den 

steigenden technischen Anforderungen an die Gebäude ist auch die Planung der Häuser genauer und viel 

detailreicher geworden. […] Früher arbeiteten Architekten mit Bauzeichnern zusammen, die die Entwürfe für 

sie zeichneten. Durch den Computer ist der Ausbildungsberuf mehr und mehr verdrängt worden. Denn die 

Architekten entwerfen nicht nur, sondern zeichnen ihre Entwürfe auch gleich. Ich habe einige Kollegen, die 

ihre Ausbildung noch ganz ohne Computer gemacht haben. Das gibt es bei uns nicht mehr.

Sarah Wiedenhöft, „Mich nervt der E-Mail-Verkehr mit den Eltern“, Der SPIEGEL, 10.5.2019

© Der SPIEGEL, Sahra Wiedenhöft
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Arbeiten 4.0 – Wie sieht die zukünftige  Arbeitswelt aus?

m5 wie sieht die arbeitswelt in zehn Jahren aus?

crowdworker

menschen, die von unternehmen auf einer internetplattform ange-

botene arbeitsaufträge annehmen. crowdworker arbeiten über-

wiegend freiberuflich gegen  honorar, sind also keine angestellten 

eines unternehmens. Typische Tätigkeiten  eines crowdworkers 

sind z. b. fotoerstellung, design von webseiten, Videoaufnahmen, 

sprachaufnahmen, programmierung oder Texterstellung. 

definiTion

„Die Arbeit wird flexibler. Wir werden stärker selbst entscheiden  können, 

wann und wo wir arbeiten. […] Die Arbeit wird heterogener. A nstatt viele 

Jahre lang einen klar definierten  Beruf auszuüben,  beteiligen wir uns 

 künftig mit einem Bündel von Kompetenzen an flexi blen Projekten. 

 Dadurch werden Biografien vielfältiger, Karrieren offener. Außerdem 

nimmt die Erwerbstätigkeit von Frauen, älteren  Arbeitnehmern und 

 qualifizierten Zuwanderern zu. […] Die Arbeit wird informeller. Feste 

 Mitarbeiter und freie Experten bilden virtuelle Teams, in denen Hierarchien 

an Bedeutung verlieren. […] Die Arbeit verlangt nach mehr Anpassungs-

fähigkeit und  Bereitschaft zum  lebenslangen Lernen. Alles in allem wird 

uns Arbeit künftig aber nicht weniger zufrieden  machen – wenn wir uns 

auf die neue Flexibilität einlassen. […] Es gibt durchaus Herausforderun-

gen. Die Arbeit wird insgesamt unübersicht licher, die Grenzen zwischen 

Job und Privat leben verschwimmen. Um Stress zu  vermeiden, sind Selbst-

management und gute Führung gefragt. Außerdem gilt es zu verhindern, 

dass immer mehr unternehmerische Risiken auf den Einzelnen  übertragen 

werden. Die wachsende Zahl der Crowdworker braucht Interessensvertre-

ter, um sich sozial abzusichern.“

Arbeitsökonom Dr. Alessio J. G. Brown, Die Arbeit wird uns nicht ausgehen, t-systems, 03.02.2020

© http://headshots.de

aufgabe

3. a)  lesen sie arbeitsteilig die steckbriefe der drei beschäftigten (m4). notieren sie in ihrer Kleingruppe, 

welche Veränderungen die digitalisierung bei den beschäftigten hinsichtlich der berufsbilder und 

anforderungen bewirkt hat.

b) Vergleichen sie in der gruppe ihre ergebnisse mit den aussagen des arbeitsökonomen dr. brown (m5) 

und ergänzen sie, falls erforderlich, ihre aufzeichnungen.

c) „die heutige arbeitswelt verlangt nach mehr anpassungsfähigkeit und bereitschaft zum lebenslangen 

lernen seitens der arbeitnehmerinnen und arbeitnehmer.“ nehmen sie kurz stellung zu dieser 

aussage und begründen sie ihre meinung.
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Arbeiten 4.0 – Wie sieht die zukünftige Arbeitswelt aus?

Digitalisierung – welche Kompetenzen sind gefragt?

Die Digitalisierung stellt nicht nur Unternehmen vor neue Herausforderungen. Auch an die Beschäftigten werden 

vielfältige Anforderungen gestellt. Fähigkeiten wie berufliches Fachwissen, IT-Anwenderkenntnisse oder Verände-

rungsbereitschaft und Flexibilität müssen Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer heute und in Zukunft mitbringen. 

Doch inwieweit ist dieser Kompetenzbedarf in den Unternehmen heute bereits gedeckt? Und inwiefern entsprechen 

die Fähigkeiten von Personen ohne Berufserfahrung den Erwartungen der Unternehmen? Gehen Sie diesen Fragen 

mithilfe der interaktiven Statistik nach.

Aufgabe

4.	 a)	�A nalysieren Sie die Daten aus der interaktiven Statistik daraufhin, welche Anforderungen heute und in 

Zukunft von Beschäftigten in einem Unternehmen erwartet werden. Erläutern Sie mögliche Gründe für 

die jeweilige Entwicklung. Hierzu können Sie sich auch auf M5 beziehen.

b)	Ü berprüfen Sie, inwieweit die Fähigkeiten von jungen Menschen mit einer Berufsausbildung bzw. 

einem Hochschulstudium dem Bedarf der Unternehmen entsprechen.

c)	W as müsste die Politik tun, damit Sie als Schüler/in auf die zukünftige Berufswelt (besser) vorbereitet 

sind? Entwickeln Sie in Ihrer Gruppe einen Forderungskatalog aus fünf Forderungen, den Sie anschlie-

ßend in der Lerngruppe vorstellen. Begründen Sie jede Forderung. 

Zusatzaufgabe 

5.	Ü berlegen Sie sich verschiedene Berufsbilder, die Sie vielleicht in Zukunft ausüben möchten. Überprüfen 

Sie mithilfe des Job-Futuromats (https://job-futuromat.iab.de/) die Automatisierbarkeit der Berufe. 
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Arbeiten 4.0 – Wie sieht die zukünftige Arbeitswelt aus?

M6	D igital Leadership: Führung im Zeitalter der Digitalisierung

Die Digitalisierung, Industrie 4.0, Virtual Reality 

und künstliche Intelligenz verändern schon jetzt 

sämtliche Branchen und Geschäftsmodelle. […] Auf 

das Unternehmen bezogen ist mit dem Erfolg bei 

der Digitalisierung gleichzeitig auch ein Wandel in 

der Unternehmenskultur untrennbar verbunden. 

Starre Hierarchien haben ausgedient, Kontrollme-

chanismen und Bürokratie erschweren Innovation 

und Schnelligkeit. Neue Formen der Führung und 

der Zusammenarbeit sind die logische Konsequenz. 

Die Digitalisierung setzt aufseiten der Unterneh-

mensleitung die Bereitschaft voraus, die Führungs-

arbeit entsprechend anzupassen. […] Führungskräf-

te müssen neben digitalem Know-how […] auch ein 

unternehmerisches Mindset, Start-up-Mentalität 

sowie Konzernerfahrungen als Fundament mitbrin-

gen. Auch innovatives, agiles [flexibles] Denken 

und Kommunikationsstärke sind wesentliche Er-

folgsfaktoren […]. Cleveres Recruiting [Personalbe-

schaffung] kombiniert mit strukturierter Weiterbil-

dung und -entwicklung ist deshalb wichtiger denn 

je. Dies gilt ebenso für talentierte Nachwuchskräf-

te, Digital Natives oder Smart Juniors, die zwar mit 

wenig Erfahrung, aber umso mehr Motivation ins 

Unternehmen kommen. Auch sie sind, insbeson-

dere in Zeiten des demografischen Wandels, am Ar-

beitsmarkt zunehmend gefragt und umworben. Sie 

für das Unternehmen zu gewinnen, ist die eine He-

rausforderung; sie zu binden, eine mindestens ge-

nauso große Aufgabe. […] Ein attraktives Arbeitsan-

gebot an junge Menschen definiert sich heute nicht 

in erster Linie über das Gehalt. Welche Freiheitsgra-

de bei den inhaltlichen Ausgestaltungen werden 

bei der Arbeit angeboten; hat das Aufgabengebiet 

einen Sinn für das gesamte Unternehmen; können 

die persönlichen Stärken in diesem Job eingesetzt 

werden und zur Geltung gebracht werden? – […] und 

ebenso wichtig: Repräsentieren die Führungskräfte 

eine glaub- und vertrauenswürdige Führungskul-

tur? Wie stark es einem Unternehmen gelingt, dem 

Mitgestaltungsanspruch dieser Nachwuchskräfte 

zu entsprechen, hängt also maßgeblich von der Kul-

tur und vom Führungsstil ab, der im Unternehmen 

insgesamt vorherrscht. Demokratie statt Hierarchie. 

Doch nicht nur die Anforderungen der jungen Ge-

neration, auch und vor allem die Digitalisierung 

verändert Arbeits- und Führungskultur im Unter-

nehmen. Autoritäre Führungsstile werden von ei-

nem eher kooperativen Führungsstil abgelöst. Das 

bedeutet: flache Hierarchien und Teamarbeit statt 

Konkurrenzdenken und langwierigen Entschei-

dungsprozessen, Vertrauen in und Verantwortung 

für den Einzelnen statt Kontroll- und Präsenzkul-

tur. In vielen Fällen haben Führungskräfte den An-

spruch, bei Entscheidungen eine bestimmende 

Rolle einzunehmen. Gleichzeitig sollte jedoch das 

Team mit einbezogen und das Wissen und die Er-

fahrung der Mitarbeiter genutzt werden, um zu ei-

ner besseren Entscheidungsqualität zu kommen. 

Partizipation ist dabei auch ein entscheidendes Kri-

terium für die Motivation und Voraussetzung, um 

die gemeinsamen Ziele als eigene Ziele zu verinner-

lichen. […] Als Führungskraft […] ist es von beson-

derer Bedeutung, den Wandel zu unterstützen und 

den eigenen Führungskräften zu vertrauen, damit 

sie gerade in Phasen des Umbruchs ihre Arbeit mit 

dem notwendigen Rückhalt durchführen können. 

Ein offenes Unternehmensklima fördert also nicht 

nur Innovation, sondern wird inzwischen von jun-

gen Talenten eingefordert. Somit dient die Digita-

lisierung aus Unternehmenssicht nicht nur dazu, 

Geschäftsmodelle fit für die Zukunft zu machen, 

sondern kann auch als Aushängeschild auf dem 

Arbeitsmarkt dienen.
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Aufgabe

6.	 a)	�A rbeiten Sie aus M6 heraus, welchen Herausforderungen Führungskräfte gegenüberstehen. Stellen Sie 

Ihre Ergebnisse in einem Schaubild dar.

b)	B eurteilen Sie den Wandel der Führung aus Sicht der Führungskräfte: Welchen Stellenwert hat die 

Digitalisierung gegenüber den Anforderungen junger Berufseinsteiger/innen an die Führungskultur?


